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Schwurgerichts.

Deutſchland.
Berlin, den 11. Juni. Jhre Mafeſtäten der König und die Kö-

nigin werden nach einer heute hier eingegangenen Nachricht am 14.
noch nicht hierher zurückkehren, ſondern Allerhöchſtſich von Breslau
nach Erdmannsdorf begeben, woſelbſt Jhre Majeſtät die Königin von
Bayern ebenfalls eintreffen wird.

Schleſiſche Rittergutsbeſitzer hatten die Abſicht, die Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Königs in der Hauptſtadt der Provinz Schleſien als
Anlaß zu einem korporativen Auftreten zu benutzen. Se. Majeſtät hat
indeß das ihm angebotene ritterſchaftliche Diner mit dem Bemerken ab-
gelehnt, er wolle in ſeiner Stadt ſelbſt den Wirth machen.

Nachdem die Berufung der Kammern für die nächſte Zeit auf-
gegeben und beſchloſſen worden iſt, die Beſtimmungen des Art. 65 der
Verfaſſung für die Zuſammenſetzung der erſten Kammer in
Ausführung zu bringen, handelt es ſich jetzt um Aufſtellung der nöthigen
Verordnungen, durch welche die Wahlbezirke für die von den Höchſt
beſteuerten zu wählenden 90 Mitglieder beſtimmt, und für die Wahl der
von den Gemeinderäthen zu wählenden 30 Mitglieder nähere Anord-
nungen getroffen werden.
Jnnern beſchäftigt, dieſe Verordnungen aufzuſtellen um ſie ſpäter dem
Staatsminiſterium zur Beſchlußnahme vorzulegen. Die Ernennung des
einen Theils der zunächſt zuſammentretenden Erſten Kammer durch den
König wird wahrſcheinlich erſt kurz vor der Einberufung der Kammern
publizirt werden, es liegen aber bereits für die erblichen Ernennungen
als Unterlage dienende Liſten ſeit längerer Zeit vor.

Ueber die Gemeindeordnung liegen Beſchlüſſe, wie wir
ſchon zu erwähnen Gelegenheit hatten, noch nicht vor, doch dürfte auch
in dieſer Beziehung die ſchon bekannte Anſicht des Miniſters des Jn-
nern, welche heute das „C.-B.“ folgendermaßen präciſirt, vorzugsweiſe
ins Gewicht fallen. „Herr v. Weſtphalen vertritt, wie dieſe Lithogra-
phie ſchreibt, den einmal eingenommenen Standpunkt in dieſer Frage
mit großer Konſequenz. Weſentliche Abänderungen der Gemeinde Ord-
nung nach den etwa vorliegenden Kammerbeſchlüſſen werden von Herrn
v. Weſtphalen als nicht angemeſſen betrachtet, ſo wird denn auch von
Seiten des Herrn Miniſters des Jnnern die Nothwendigkeit eines bal-
digen Abſchluſſes in der GemeindeOrdnungsfrage unverändert feſtgehal-
ten. Jn Bezug auf die rechtlichen Verhältniſſe der ganzen Angele-
genheit liegen der Regierung mehrfache Gutachten vor.

Aachen, den 10. Juni. Gegen 4 Uhr iſt der König der Bel
ier auf der Reiſe nach Wiesbaden hier angekommen und nach einer
egrüßung durch die Spitzen der königlichen Behörden und des Offizier-

korps weiter gereiſt. (T. D. d. Pr. Z.)Aus Sachſen, den 11. Juni. Wenn wir die Vorſchläge der
Darmſtädter Koalition und die neueſte preußiſche Antwort darauf richtig

Dem C. B. zufolge iſt der Miniſter des

verſtehen, ſo geht der Zollverein auseinander. Es iſt dies
eine große Niederlage der öſterreichiſchen Politik und ihrer Agenten,
denn die Zolleinigung der vielbeſprochenen 90 Millionen wird durch die
Zerſtörung des Zollvereins der 30 Millionen nicht befördert, ſondern
entfernt. Es iſt dies ein großer Sieg der preußiſchen Politik, denn
Preußen macht ſich dadurch von allen jenen Verbindungen frei, von wel
chen es bisher zur Theilnahme an einem verderblichen Tarifſyſteme ver-
leitet wurde. Vom politiſchen Standpunkte aus wird man daher, wenn
man für Oeſterreich und die Koalition eingenommen iſt, die neueſten Er
eigniſſe beklagen, wenn man an Preußens Wohlfahrt Antheil nimmt,
ſich derſelben freuen müſſen. Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte
aus wird man aber bei uns in Sachſen der Möglichkeit, von Preußen
durch eine Zolllinie getrennt zu werden, jedenfalls nur mit Bangigkeit
entgegenſehen können. Unſer Handel, unſere Jnduſtrie ſind nicht im
Stande, diejenigen Gefahren zu ertragen, welche Preußen durch Ab-
ſperrung aller Handelsſtraßen nach der See, durch Zollerhebung auf
ſächſiſche Fabrikate, deren Hauptabſatz in Preußen iſt, uns bereiten kann.
Wir ſind bei jeder Mißernte großer Theuerung ausgeſetzt, wenn Preußen
uns nicht ſein Getreide ſchickt wie bisher. (D. A. Z.)

Schlangenbad, den 9. Juni. Geſtern Nachmittags ſtattete die
Kaiſerin von Rußland der verwittweten Herzogin Pauline in Wiesbaden
einen Beſuch ab. Abends machte die Kaiſerin eine Spazierfahrt nach
der bei Rauenthal gelegenen ſchönen Ausſicht „auf Bubenhauſen“. Die
beiden Prinzeſſinnen von Deſſau, welche einige Tage hier zu
Beſuch waren und geſtern wieder nach Bieberich abreiſten, ſind dem Ver-
nehmen nach von der Kaiſerin nach Moskau, wohin dieſelbe ſich Ende
Juli begiebt, eingeladen worden. Die beiden Großfürſten haben
erſt noch einen Ausflug nach Baden-Baden gemacht, von wo ſie wieder
hieher zurückkehren und dann die Rückreiſe über die Niederlande nach
Petersburg antreten werden.

Würtemberg ein. (Mittelrh. Ztg,.)
Lübeck, den 9. Juni. Die Senatsvorlage über Gleichſtellung der

Juden mit den übrigen Staatsangehörigen Lübecks in gewerblicher Be
ziehung iſt heute im Bürgerausſchuß mit großer Majorität der Bürger
ſchaft zur Annahme empfohlen worden. B.

Frankreich. tParis, Donnerſtag den 10. Juni. Die Budget Kommiſſion des
geſetzgebenden Körpers verlangt dringend Reduktionen im Etat.

(T. D. d. C.-B.)
S Paris, den 10. Juni. Die Tendenz der Regierung zur Cen

traliſation aller Staatsgewalten in der Hand des Staatschefs, welche
ſchon im Manifeſte des 2. December ausgeſprochen iſt, macht ſich auch
in dem heutigen Dekret des „Moniteurs“ die Reorganiſation des

Dieſen Abend traf hier der König von



Admiralitätsrathes mit beſchränkterem Wirkungskreiſe bemerkbar.
Nach den entgegenſtehenden Beſtimmungen, welche im Jahre 1848 dem
Admiralitätsrathe gegeben wurden, wird nunmehr die Ertheilung von
Schiffskommandos und die Ernennung der Oberoffiziere im Marine
corps ausſchließlich der Jnitiative des Staatschefs überlaſſen, ſo wie
der Vorſchlag zur Ordensertheilung dem Miniſter allein zuſtehen wird.
Die Avancementsliſten ſollen wie vordem angefertigt werden, ſie ſind
jedoch eben ſo wenig, wie alle anderen Adminiſtrationsvorſchläge des
Admiralitätsraths für den Miniſter bindend. Dieſem Dekrete folgen
die Ernennungen der neuen Admiralitätsräthe, und die Organiſirung
mehrere Handelsgerichte in verſchiedenen Städten.

Der harte Schlag, welcher geſtern den „EConſtitutionnel“ mit
der ihm ertheilten zweiten Verwarnung traf, ſcheint ſeine ganze räſonni-
rende und polemiſirende Suade vollſtändig gelähmt zu haben. Er bringt
die 2. Verwarnung ohne Bemerkung an der Spitze ſeiner Spalten, in
denen er es auffallend vermeidet, nicht nur von der Regierungspolitik,
ſondern von Frankreich überhaupt zu ſprechen es ſcheint, daß er die
Rolle des „Journal des Débats“ übernehmen und ſich nur mit dem
Auslande beſchäftigen will. Ob dies Reſignation oder Trotz iſt, wird
wohl die nächſte Haltung des „Conſtitutionnel“ zeigen.

Die meiſten Journale beobachten ein tiefes Stillſchweigen über
die zweite Verwarnung des „Conſtitutionnel“, die elektriſche Erſchüt-
terung dieſer unerwartet ſtrengen Maßregel der Regierung gegen eines
ihrer Organe, ſcheint ſie mit getroffen zu haben und der „Siècle“ der
am heftigſten den „Conſtitutionnel“ wegen ſeiner Bravaden gegen Bel-
gien angegriffen hat, geſtebt ein, daß der gegen den „Conſtitutionnel“
geführte Schlag der ganzen Preſſe gegolten hat.

Der „Public“, der, wie wir es geſtern vorhergeſehen haben,
nicht erſchien, hat ſeinen Abonnenten angezeigt, daß er wegen Redaktions-
wechſel drei Tage lang nicht erſcheinen werde. Es ſteht zu erwarten,
ob es ihm während dieſer Zeit gelingen wird die beträchtliche Kaution
aufzutreiben.

Die „Gazette de France“ giebt mit einer Freimüthigkeit, die
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht ganz gefahrlos iſt, die Gründe
an, warum die Legitimiſten nicht im Staatsdienſte verblei-
ben können. „Sie können“, ſagt ſie, „nicht den geforderten Eid lei-
ſten, weil er ſie nicht an den Staat, ſondern an einen Mann bindet,
in welchem ſich alle Gewalt, ſelbſt die über die gegebene Verfaſſung, re-
ſumirt. Alle Welt iſt darüber einig, der Präſident ſelbſt hat es ange-
deutet, daß die gegenwärtige politiſche Form Frankreichs nur eine pro
viſoriſche ſei. Die Legitimiſten können folglich ſich nicht blindlings an
den Glückswagen eines Mannes binden laſſen, von dem ſie nicht wiſſen
und nicht berechnen können, wie weit er ſie führen würde.“

Die belgiſchen Journale „Le Courrier de l'Escaut“, „L'Ami
de l'Ordre“ in Namur und der „Meſſager de Gand“ ſind heute auf
der Poſt mit Beſchlag belegt worden. Die beiden Erſten, weil ſie den
beleidigenden Brief des Oberſten Charras, und der „Meſſager“, weil er
die Details aus dem Prozeſſe der „Nation“ gebracht hat, die grobe
Beleidigungen gegen den Präſidenten enthalten.

Großbritannien und Jrland.
London, den 9. Juni. Unter den Paſſagieren der (nach einer te

legraphiſchen Depeſche) heute zu Liverpool eingelaufenen „Atlantic“ be
findet ſich Jenny Lind.

Jm Hauſe der Gemeinen beantragte geſtern Mr. Horsman
einen Spezialausſchuß zur Unterſuchung der Art und Weiſe, wie der
(angeblich in Kiſſingen katholiſch gewordene) Mr. Bennett als Pfarrer
von Frome eingeſetzt worden ſei. Der Antrag war hauptſächlich gegen
den Biſchof von Bath und Wells gerichtet, ward von den Miniſtern
wiederholt bekämpft und zurückgewieſen, aber doch, da Herr Horsman
hartnäckig darauf beſtand, ſchließlich mit 156 gegen 111 Stimmen an-
genommen. Eine Majorität von 45 gegen die Regierung!

(Engl. Corr.)
Jn der Sitzung vom ten hat ſich Hr. Demion mit großer

Lebhaftigkeit beklagt, daß ihn ſo eben Hr. Feargus d'O' Connor
ins Geſicht geſchlagen habe. Gleich darauf zeigt der Kapitän Fitzroy
an, daß Hr. d'OConnor ihn in einem Gange angegriffen habe und ſich
mit ihm boxen wollte. Der Antrag, den Hrn. d'O'Connor der Wache
der Sergeanten zu überliefern, wird einſtimmig angenommen unterdeſſen
hat ſich der Angeſchuldigte fortgeſchlichen, iſt aber ſpäter in der Weſt

minſter-Halle arretirt worden. (P. C.)
London den 9. Juni. Jn Regen und Sturm begannen geſtern

die berühmten Ascott-Frühlingswettrennen, die eleganteſten
und faſhionabelſten Englands. Der Kampfplatz liegt wenige engliſche
Meilen von Windſor entfernt, und der Weg dahin führt durch die herr
lichſten Parkalleen, die vielleicht in irgend einem Theile der Welt zu
finden ſind. Schon die größere Entfernung des Dorfs von der Haupt-
ſtadt iſt Grund genug, daß auf den Ascottrennen nie ſo große Men-
ſchenmaſſen wie bei dem Rennen von Derby beiſammen geſehen wer
den. Es verſammelt ſich hier ein beinahe ausſchließlich ariſtokratiſches
Publikum, und der Hof fehlt nie, mag das Wetter auch noch ſo un
günſtig ſein. Geſtern regnete es den ganzen Tag in Strömen, doch
hatte ſich die Ariſtokratie zu Wagen und Pferd in großer Zahl ſchon
am frühen Morgen an den Schranken eingefunden. Man wettete nicht
blos auf Pferde, ſondern auch auf den Regen, auf die Sonne, auf den
lieben Gott und auf die Königin, ob ſie nämlich kommen werde oder
nicht. Das Erſcheinen der Hofequipagen machte dieſem Zweifel bald
ein Ende. Die Königin kam mit dem Prinzen Albert, dem Herzoge
und der Herzogin von Montpenſier angefahren, mit ihnen ein großes

Kortége, wie es bei den Wettrennenbeſuchen des Hofes ſeit Jahren
üblich iſt. Die Kaiſervaſe, der erſte Preis des Tages, wurde von des
Herzogs v. Richmond „Officious“ davon getragen, und die Geſellſchaft
zerſtreute ſich bald nach allen Richtungen, um vor dem böſen Wetter

ein Unterkommen zu finden. (DO. A.
Spanien.

Madrid, den 5. Juni. Die Kammern werden nicht vor Ende
Juli oder Anfangs Auguſt aufgelöſt, und die Neuen zum 10. October,
dem Geburtstag der Königin, zuſammenberufen werden. (P. C.)

Provinzielles.
Jm Quedlinburgiſchen hat man in dieſem Jahre circa 80 Wispel

Maikäfer geſammelt. Auch in andern uns benachbarten Gegenden
wird viel über den Schaden geklagt, den die Maſſe dieſer Käfer diesmal
verurſacht hat. So ſind z. B. die Bäume der Chauſſee von Halber
ſtadt nach Braunſchweig theilweiſe völlig abgefreſſen.

Neudietendorf, den 9. Juni. Wir entnehmen der „Erf. Zeit.
folgenden Bericht über die hier ſtattfindende Paſtoral-Konferenz.
Die Thüringer Paſtoral-Konferenz, zu welcher aus ganz Thüringen Mit-
glieder herbeigekommen waren, hat ſich heute den ganzen Tag mit der
Frage über den Begriff und das Weſen der Kirchenzucht beſchäftigt.
Eingeleitet wurde dieſelbe durch eine warme und überzeugungstreue An-
ſprache des Konſiſtorial-Aſſeſſors Rothmaler aus Bennungen. Die
Diskuſſion ſelbſt nahm ihren Ausgangspunkt von einigen Theſen, welche
der Oberprediger Findeis aus Suhl geſtellt hatte. Den Vorſitz in
der Verſammlung leitete Pfarrer Abel aus Nordhauſen. Es ging ein
ernſter und würdiger Geiſt durch ſämmtliche Stadien der Verhandlung,
an welcher namentlich die Herren Superintendent Peterſen aus
Gotha und Superintendent Neuenhaus aus Halle, Pfarrer Lange
aus Weißenſee, der Konſiſtorial- Aſſeſſor Rothmaler neben dem
Herrn Theſenſteller Theil nahmen. Doch gab ſich auch ein allgemeines
Intereſſe in der Verſammlung kund, wodurch auch viele Andere veran-
laßt waren, einzelne Bemerkungen, Erfahrungen und Zweifel vorzutra-
gen. Die Nothwendigkeit einer ſtrengen Erfüllung aller derjenigen
Pflichten, die das Amt eines geiſtlichen Seelſorgers einſchließt, ward
allgemein und mit Jnnigkeit und Hingebung ausgedrückt, wenn auch
die Anſichten über die Grenze und die Definition von Seelſorge und
Kirchenzucht ſich nicht vereinigen konnten. Die Mitglieder der Verſamm-
lung nahmen zwar keinen beſtimmt formulirten Paragraphen mit nach
Hauſe, aber was mehr werth iſt, ſie haben durch die Gemeinſchaft und
den geiſtlichen Verkehr mit einander Stärkung und Aufmunterung zu
weiterem Streben, Forſchen und Handeln erhalten. Viele verließen
bereits heute Abend wieder die Konferenz. Die morgige wird ſich mit
den Fragen über Ehe und Herſtellung eines beſſern Verhältniſſes zwi-
ſchen Herrſchaft und Dienſtboten beſchäftigen. (M. C.)

Vermiſchtes.
Halle, den 12. Juni. Da Venus, wie ſchon früher gemeldet

ward, als Tagesſtern eine Erſcheinung, die immer binnen vier
Jahren ſtets mehremale vorkommt morgen ihren großen Glanz er
reicht und mit bloßem Auge am hellen Mittage wird wahrgenommen
werden können, ſo geben wir nach der „„D. R. Z. noch einige Winke,
ſie aufzufinden: Die Venus durchläuft jetzt am Tage nahezu denſelben
Weg, welchen die Sonne am Himmel von ihrem Aufgange bis zum Un-
tergange beſchreibt, jedoch ſo, daß Venus der Sonne drei Stunden
ſpäter folgt und ſich jedesmal in der Gegend des Himmels befindet, wo
die Sonne drei Stunden früher geſtanden hat. Man merke ſich daher
zu einer beliebigen Zeit ſo genau wie möglich den Punkt des Himmels,
wo die Sonne ſteht, was auf die verſchiedenſte Weiſe ſehr leicht geſche
hen kann, z. B. indem man ſich in den Schatten eines Gebäudes ſo
ſtellt, daß die Sonne gerade dicht neben einem Schornſteine oder an
einer Dachdecke erſcheint, und begebe ſich drei Stunden ſpäter wieder
genau auf denſelben Platz, wo man vorhin geſtanden ſo wird man
mit guten Augen und bei klarem Wetter leicht die Venus an der ge
merkten Stelle des Himmels ſehen. Venus erreichte am 1. Juni ihren
größten Glanz, nimmt dann allmälig ab, verſchwindet im Juli und
kommt im Auguſt als Morgenſtern vor Sonnenaufgang im Oſten wieder
zum Vorſchein. Sie erreicht dann gegen die Mitte des Septembers
wiederum ihren ſchönſten Glanz als Morgenſtern, indem ſie faſt vier
Stunden früher aufgeht als die Sonne. Auch bei Tage wird ſie dann,
der Sonne voraufgehend, wieder dem bloßen Auge ſichtbar ſein.

Eine Wanderung durch die Kunſtausſtellung. II.
(Nr. 66.) Camphauſen's „Karl J. in der Schlacht bei

Naſeby“ ſtellt den unglücklichen Ausgang des Kampfes dar. Für Karl
iſt Alles verloren aber dennoch will er ſich nochmals mit einer Schaar ſei-
ner Getreuen in den Kampf ſtürzen, wohl nicht, um noch den Sieg, den
bereits der Feind errungen, ſondern um einen ehrlichen Reitertod zu
ſuchen. Schon hat er das Schwerdt zum Kommando erhoben da
fällt ihm einer ſeiner Generäle, welche das Leben ihres Herrn nicht
Preis geben wollen, in die Zügel; ein anderer wehrt dem Trompeter,
der ſchon im Begriff iſt, das Signal zum nochmaligen Angriffe zu ge-
ben; ein dritter hält die Reiter ab, die ſchon kampfbegierig vordringen.
Dieſen Moment, in dem der verzweifelte Entſchluß des Königs mit der
ängſtlichen Sorge der Generäle im Streite iſt, hat der Künſtler glück
lich, aufgefaßt und meiſterhaft ausgeführt ebenſowohl durch das ſchon
angeſpornte Pferd des Königs, durch ſein erhobenes Schwerdt, durch
die vorwärts ſtrebenden Bewegungen der Pferde im Hintergrunde, als
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durch die haſtig abwehrenden Bewegungen der Generäle und die letzten
matten Abmahnungen der auf den Tod Verwundeten im Vordergrunde.
Weniger ausgezeichnet iſt die äußerſte Aufregung, die in ſolch einem
entſcheidenden Augenblicke das Jnnere Aller bewegt, auf den Geſichtern
gemalt, wenigſtens auf denen der Generäle, von welchen man freilich
nur eins vollſtändig ſieht und ſchön können wir auch die mageren
Formen bei den Pferden nicht finden: aber jedenfalls iſt das Gemälde,
das durch Lebendigkeit und ſaubre Ausführung imponirt, eins der aller
bedeutendſten.

(Nr. 325.) Jn Northen's „Schlacht bei der Göhrde“
iſt die Charakteriſtik ausgezeichnet. Die Bewegungen der Seele, die,
wenn Mann gegen Mann ſteht, am mächtigſten wirken: Wuth und Er-
bitterung, wie Furcht und Schrecken, ſcheinen hier in jedem Zuge ver-
körpert, ſie malen ſich in jeder Figur, auf jedem Kopfe in vollſter Wahr-
heit. Nimmt man nun noch das Leben und die Wahrheit in den ſchö-
nen Bewegungen der Pferde, die treffliche Modellirung hinzu, welche
faſt jede Muskelbewegung derſelben, trotz der Kleinheit des Ganzen,
erblicken läßt und, trotz der Füllung der Gegenſtände, auch die kleinſten
Formen plaſtiſch von einander ſondert, ſo wird man unſerer Behauptung
gern beiſtimmen, daß wir hier ein Meiſterwerk vor uns haben.

(Nr. 326.) „Spaniſche Guerillas mit gefangenen Fran-
zoſen“, von demſelben Künſtler, verdient gleiches Lob. Auch hier iſt
die Charakteriſtik durch jede Figur, jedes Geſicht: durch die teufliſche
Siegesfreude, in denen der Guerillas, den ſchrecklichen Fanatismus in
dem des Mönches, die Erbitterung und Furcht in denen der Gefangenen,
herrlich getroffen. Freilich iſt die Scene faſt zu ſchauderhaft, als daß
das Auge mit Vergnügen lange auf ihr verweilen könnte.

(Nr. 331.) Jn: „Kaiſer Karl der Große bietet dem
Thaſſilo die Hand zur Verſöhnung“ von Clara Oenike
gefällt vorzüglich der Knabe, welcher den blinden Thaſſilo führt. Die
in ſeiner ganzen Haltung ausgedrückte Verlegenheit paßt vortrefflich zu
der Situation. Er wagt nicht recht hervorzutreten, da ihm der fremde,
ſtattliche Herr und deſſen Gefolge im kriegeriſchen Schmucke einige Scheu
einflößt. Aber auch die kindiſche Neugierde iſt bei dem Anblicke des
Ungewohnten rege gemacht: drum beugt er den Kopf vor, und in
Blick und Miene malt ſich herrlich das Gemiſch von Scheu, Neugierde
und Staunen. Jn der Geſtalt des blinden Greiſes iſt die unſichre
Haltung, die taſtende Bewegung vortrefflich. Auch im Geſichte des
Kaiſers iſt der Ausdruck des Mitleids und der Rührung ziemlich ge-
troffen, während ſeine etwas ſteife Haltung dem Akte nicht recht ange-
meſſen erſcheint. Das Ganze gewinnt aber durch eine zu ſtarke Schat-
tirung ein düſteres Ausſehen, was die Wirkung bedeutend ſchwächt.
Beim Fleiſche ſind dieſe dunkeln Schatten in rothbrauner Farbe ausge-
führt. Dadurch erhält daſſelbe ein unnatürliches, kupferfarbenes Aus
ſehen. Und doch kann man ſich dieſe Färbung nicht erklären. Reflexion
konnte ſie wenigſtens nicht hervorrufen, da das Gewölbe und beſonders
der Vorhang zur Rechten bläuliche Reflexe hätte werfen müſſen.

(Nr. 124.) Gonne hat in ſeinem „Judaskuß“ eine ſchwere
Aufgabe nichts weniger als glücklich gelöſt. Wohl mag es ſchwer ſein,
den Ausdruck der himmliſchen Ergebung und Ruhe, die nach dem Kampfe
in Gethſemane der Engel dem Herrn gebracht hatte, vermiſcht mit dem
Schmerze auszudrücken, welcher ſein Herz beim Kuſſe des Verräthers
durchſchauern mußte: wo iſt aber nur Etwas von dieſem Ausdrucke in
dem kalten Geſichte, in dem nichtsſagenden Blicke? Die Haltung des
übrigen Körpers iſt eben ſo ſteif, wie das Geſicht ausdruckslos.

(Nr. 43.) Jn Bolte's Chriſtus und die Jünger zu
Emmaus“ iſt der Ausdruck in dem Chriſtuskopfe beſſer getroffen,
minder gut in den Geſichtern der Jünger. Beſonders auf dem zur
Rechten lieſt man nicht Viel von dem „Brennen des Herzens“, von dem
Gefühle, mit welchem die Worte: „Bleibe bei uns, Herr“ geſprochen
ſind. Die ſaubere Malerei des Ganzen muß aber gelobt werden, wenn
uns auch Einzelnes in der Ausführung nicht gefällt, wie der unſchöne
Faltenwurf im Gewande Chriſti, der mit den gefälligen Faltenformen,
wie wir ſie im Gewande der Eſther erblicken, in keinem Vergleich
ſteht.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 12. Juni 1852.

I.

Präſident Geh. Juſtizrath v. Koenen.
Richterkollegium: Kreisgerichtsrath Wieruszewsky und Kreisrichter

Kindler von Eisleben.

Bekanntmachungen.

Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
Gerichtsſchreiber Referendar Küſt er.
Der Namensaufruf ergiebt 27 Geſchworne.
Jury: Oberſtlieutenant a. D. v. Linſingen, Profeſſor Dr. Guericke,

Oberförſter Decker Gutsbeſitzer Eulenberg, Gutsbeſitzer Höckner, Hütten
meiſter Uhlich, Vorwerksbeſitzer Bartels, Rittergutsbeſitzer Goelzer, Amk
mann Blumenau, Rechnungsrath Leißring, Rittergutspächter Wartze,
Mühlenbeſitzer Wöpke.

Auf der Anklagebank befindet ſich I nDer Hausbeſitzer Johann Friedrich Schmidt von Landsberg 36 Jahr alt,
und der Handarbeiter Joh. Gottlieb Keller von da, 380 Jahr alt, beide noch nicht
beſtraft, wegen eines zur Nachtzeit von 2 Perſonen in einem bewohnten Gebäuden
gleich geſtellten Raume vermittelſt Einſteigens und Erbrechens verübten ſchweren
Diebſtahls erſterer außerdem noch wegen eines zweiten zur Nachtzeit, vermittelſt
Einſteigens in den Hof eines Wohngebäudes verübten ſchweren Diebſtahls.

1) Aus dem Hoffmann'ſchen Hofe zu Landsberg iſt etwa einige Tage vor
Weihnachten v. J. ein dem Thierarzt Herbſt daſelbſt gehöriger Schubkarren ent
wendet worden. Der Hof mit dem Garten iſt von einer 8—-9 Fuß hohen Mauer
umgeben. Jn dieſer Mauer befindet ſich nach dem Felde zu eine Thur welche
durch ein franzöſiſches Schloß verſchloſſen iſt, das nur dann geöffnet wird wenn
Jemand die Thür paſſirt. Zur Zeit des Diebſtahls iſt die Thür verſchloſſen gewe
ſen, ſo daß um in den Hof zu gelangen die Gartenmauer uüberſtiegen werden
mußte. Am Morgen nach der That waren an der einen Stelle der Gartenmauer
Fußſpuren ſichtbar welche zeigten, daß daſelbſt von außen eingeſtiegen worden und
an einer andern Stelle außer den Fußſpuren auch die Spuren einer Karre, welche
hier von innen uüber die Mauer nach außen geſchafft worden.
t h on 215. und 222. des Strafgeſetzbuches liegt hier ein ſchwerer Dieb-

ahl vor.
Den Angeklagten Schmidt trifft der dringendſte Verdacht der That denn bei

ihm iſt die geſtohlene inzwiſchen roth angeſtrichene Karre vorgefunden und der
Diebſtahl auch von ihm eingeräumt worden. Er leugnet zwar das Ueberſteigen und
behauptet die Thür habe offen geſtanden dies wird jedoch durch die beſtimmte
Angabe des Herbſt daß die Thür verſchloſſen und die Spuren des Ueberſteigens
mit der Karre am Morgen nach der That deutlich ſichtbar geweſen ſeien, widerlegt.

2) Jn der Nacht vom 6. zum 7. Februar c. ſind aus dem Hofe des Gutsbe-
ſitzers Troitſch zu Düringsdorf:

Henae dape, 1 Schleifſtein nebſt Holzgeſtelle, 1 Holzſage, 1 Beil und 2
ammel

entwendet worden. Die Ausfuhrung dieſes Diebſtahls bedurfte einer großen Frech
heit und einer ungeheuren Kraftanſtrengung

Die Diebe haben zunächſt die das Troitſch'ſche Gehöft umgebende Mauer von
außen erſtiegen und ſind, nachdem ſie auf derſelben eine Strecke entlang gegangen,
in den Garten herabgeſprungen, haben ſodann eine zweite Mauer überſtiegen und
ſind ſo in den Hof gekommen. Dort haben ſie durch Herausreißen einiger Thür
latten einen verſchloſſenen Schuppen erbrochen und daraus die Schneidebank die
Säage und das Beil, ferner aus dem Hofe den offen daſtehenden Schleifſtein nebſt
Geſtelle ſo wie aus dem unverſchloſſenen Stalle 2 Hammel entwendet und durch
die hintere, nach Wegnahme des Riegels geöffnete Hofthür auf das Feld geſchafft.

Das Verbrechen iſt nach H. 215. 222. u. 223 ein ſchwerer Diebſtahl.
Die beiden Angeklagten ſind im Beſitz eines Theils des geſtohlenen Gutes be

troffen worden und haben ſodann Keller ſofort, Schmidt nach hartnäckigem Leug
nen zugeſtanden. Nachdem ſie die Schneidebank, den Schleifſtein, die Sage und
das Beil durch die Hinterthür auf das Feld geſchafft, ſind ſie abermals in das
Gehöft zurückgekehrt und haben Jeder aus dem offenen Stalle ein Schaaf ent
wendet. Die Schaafe ſind in der Schmidtſchen Wohnung geſchlachtet und das
Fleiſch getheilt, die Felle aber gleich von Schmidt weggeworfen. Die übrigen Sa
chen ſind gemeinſchaftlich unter Schmidt und Keller getheilt worden. Die Ange
klagten wollen nur die Abſicht gehabt haben, Holz zu ſtehlen, geſtehen den zweiten
Diebſtahl gänzlich zu, jedoch theilweiſe nur den erſten, es muß daher Beweis er
folgen, eben ſo die Zuziehung der Geſchwornen im erſten Falle ſtattfinden. Die
Beweisaufnahme liefert ein ſehr ſchlechtes Reſultat und nachdem das Plaidoyer
geſchehen, Vertheidigung erfolgt, das Reſumé vorgetragen und eine Frage den
Geſchwornen ausgeworfen, dieſe mit Ja, der Augeklagte iſt ſchuldig, beantwortet,
erkennt der Gerichtshof gegen den Schmidt 2 Jahr 3 Monat und gegen Keller
2 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 3 Jahr.

II.

(Die Oeffentlichkeit bei dieſer Sache iſt ausgeſchloſſen.
Gerichtshof und Staatsanwalt die Vorigen.
Jury: Gutsbeſitzer Blumenau, Profeſſor Dr. Guericke Vorwerksbe-

ſitzer Bartels, Gutsbeſitzer ECulenberg, Rechtsanwalt Romeiß, Hüttenmei
ſter Uhlich, Gutsbeſitzer Rudloff, Rechtsanwalt Stephan, Apotheker Gi
6551 Gutsbeſitzer Höckner, Hüttenmeiſter Zimmermann, Rittergutsbeſitzer

oelzer.
Vertheidiger: Juſtizrath Riemer.
Der Kaufmann Guſtav Ernſt Heinrich Stade von Halle, 88 Jahr alt, Va

ter von 5 Kindern und noch nicht beſtraft wird heute in geſchloſſener Sitzung
wegen Verbreitung falſchen Geldes, nachdem die Beweisaufnahme von 10 Bela
ſtungs- und 4 Entlaſtungszeugen aufgenommen, das treffliche Plaidoyer des Staats
anwalts, die gute Deduktion des Defenſors das gediegene Reſumé des Praſiden-
ten erfolgt auch die 2 Fragen der Geſchworenen die eine mit „Ja“, die andere
mit „Nein“ beantwortet zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Polizeiaufſicht verur-

theilt. (Schluß der Sitzung 46 Uhr.) u
Berichtigung.

Jn der „Wanderung durch die Kunſtausſtellung. J.“ ſind ein Paar Oruckfehler
ſtehen geblieben: „Jtalieniſche Winterfamilie“ ſt. Winzerfamilie, „einen
Schmerze“ ſt. einem.

r zeigen wir noch an, daß dieſelbe an dem vorgeMiſſions Anzeige. dachten Tage Nachmittags um 4 Uhr in der Dom-
Der hieſige Miſſions Hülfs Verein wird das kirche beginnen wird.

diesjährige Miſſionsfeſt, ſo Gott will, Donnerſtag, Halle, den 5. Juni 1852.

Obſt- Verpachtung.
Die zu den Rittergütern Friedeburg a. d. S.

gehörigen ObſtPlantagen an Kirſchen, Birnen,
Aepfeln und Pflaumen ſollenden 17. dieſes Monats Juni in der Domkirche all Comité des Miſſions-Hülfs-Vereins. Sonnabend, den 19. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr,

hier feierlich begehn. Herr Paſtor Dr. Ahlfeld
aus Leipzig wird ſich dabei mit der Feſtpredigt und
Herr Prediger Lange aus Weißenſee mit dem be-
richtlichen Vortrage betheiligen. Jndem wir an die

Ziegelſtreicher werden geſucht.
Einige gute Ziegelſtreicher und Perſonen, die das mine nach ertheiltem Zuſchlag erlegt werden.

daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Hälfte der Pachtſumme muß ſofort im Ter

lieben Miſſionsfreunde in hieſiger Stadt ſowohl, wie Ziegelſtreichen erlernen wollen, werden geſucht und Die Bedingungen werden im Termine bekannt
an die Auswärtigen die Einladung ergehn laſſen, können ſich unter Ausweis über ihr bisheriges Wohl gemacht. e
unſere Feſtfreude durch eine recht zahlreiche Theil verhalten melden in Lindenau bei Leipzig bei

F. G. Spangenberg.nahme an der gottesdienſtlichen Feier zu erhoöhen,
Friedeburg, den 10. Juni 1852.

M. Blanckmeiſter.

t



Aus einer der erſten Fabriken Deutſchlands haben wir ein Kommiſſionslager
von geſtickten Fußteppichen in verſchiedenen Größen und guter Qualität
übernommen, und ſind im Stande, dieſelben zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, wes-
halb wir um gütige Abnahme bitten.

Von verſchiedenen Seiten dazu aufgefordert, werde ich am

Sonntag, den 13. Juni, 6 Uhr Nachmittags, im Actusſaale des Pädagogiums

das Heldenlied von Leuthen,
neueſte Dichtung von Scherenberg,

vortragen und verbinde mit dieſer Anzeige meine hoöflichſte Einl adung.

Khetor Julius Schramm ans Berlin.
X Eintrittskarten à 10 Sgr. ſind im Kronprinzen und an der Kaſſe zu haben. Familien

billets zu 4 Perſonen à 1 Thlr. nur im Kronprinzen Nr. 12.

Die Verſteigerung der nachgel. Bibliothek des k. k.
öſterr. Feldmarſchall Lieut. v. Palombini u. m. A.,

deren Anfang auf den 14. Juni d. J. feſtgeſetzt war, wird erſt den 21.
d. M. beginnen. Der Katalog, der eine Fülle von Hauptwerken aus allen
Wiſſenſchaften, namentlich von Pracht und Kupferwerken, dann
eine werthvolle Sammlung älterer und neuerer Kupferſtiche und Li-
thographieen, theilweis unter Glas und Rahmen, zum Kauf bietet, iſt
bei dem Unterzeichneten, ſo wie in allen hieſigen Buchhandlungen zu haben.

J. F. Lippert, Anktions- Kommiſſar,
Alter Markt Nr. 495.

Güter- Verkäufe in Weſtpreußen und Hinterpommern.
Ein aus 4700 M. M., incl. 300 M. zweiſchnittiger Wieſen, beſtehendes Rittergut,

beſter Weizenboden, guter Roggenboden, mit ſehr guten Wirthſchaftsgebäuden und recht gutem
Jnventarium, ſoll wie es geht und ſteht für 100,000 Thlr., mit 35,000 Thlr. Anzahlung, ſofort
verkauft werden.

2) Ein 6600 M. M. großes Rittergut, wovon 1500 M. ſehr guter Boden unter dem
Pfluge, 4500 M. durchweg ſchlagbarer Kiefern Hochwald, 300 M. zweiſchnittigen Wieſen, und
300 M. See 2c., mit Schneide- und Mahlmühle, hübſchen Gebäuden, Ziegelei 2c., an einem
flößbaren Fluße belegen, ſoll für 80,000 Thlr., mit 30,000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden.

3) Ein 5800 M. M. großes Rittergut, wovon 4500 M. unter dem Pfluge, durchweg
kleefähiger Boden, hübſche Wohn und Wirthſchaftsgebäude, Brennerei, hübſche Gärten, Wieſen,
genügendes Holz und Torf, Fiſcherei 2c., 400 Thlr. baare Einnahme, ſoll für 75,000 Thlr., mit
20,000 Anzahlung, verkauft werden.

4) Ein 7000 M. M. großes Rittergut, wovon 2000 M. unter dem Pfluge, Weizen-
boden, 60 M. Wieſen 1600 M. ſehr gut beſtandener Forſt, 500 M. See, das übrige Hütung
und Brüche, ſoll mit ſämmtlichem Jnventar für 55,000 Thlr., mit 20,000 Thlr. Anzahlung, ver-
kauft werden.r 5) Ein 4500 M. großes Rittergut mit c. 2000 M. Acker, die Hälfte Weizenboden, 140

M. guten Wieſen, 2000 M. gut beſtandener Hochwald, an einem flößbaren Fluße gelegen, das
übrige Hütung und Gewäſſer mit Glashütte, Ziegelei und Kalkbrennerei, ſoll für 45,000 Thlr.,
mit 15,000 Thlr. Anzahlung, ſofort verkauft werden.

6) Ein 1056 M. M. großes Rittergut, mit 700 M. Acker, beſter Weizenboden, 156 M.
zweiſchnittigen Wieſen, 200 M. ſehr fiſchreicher See, hübſche Gebäude und ſehr romantiſch ge-
legen, ſoll wie es geht und ſteht für 40,000 Thlr., mit 20,000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden.

7) Ein 2000 M. M. großes Rittergut, wovon 800 M. größtentheils guter Boden unter
dem Pfluge, 140 M. zweiſchnittige Wieſen, 400 M. Wald, das übrige Hütung, mit Ziegelei
und Kalkbrennerei mit einem jährlichen Reingewinne von 1500 Thlr. hübſchen Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, hübſche Gärten, außerdem noch baare Einnahme von 500 Thlr. an der
Chauſſée und ſchiffbaren Fluſſe belegen, nur 3 Stunden von der Eiſenbahn entfernt, ſoll für
40,000 Thlr., mit 10,000 Thlr. Anzahlung, wie es geht und ſteht verkauft werden.

8) Ein 1100 M. M. großes Rittergut, wovon 900 M. ſehr guter Boden unter dem Pfluge
früherer Buchwald, ſoll wie es geht und ſteht für 22,000 Thlr. verkauft werden, und

ſind 8000 Thlr. Angeld nöthig.
9) Ein mit Herrſchaftlichem Wohnhauſe neugebautes Gut, ſehr hübſch gelegen, mit 400

M. ſehr guten Boden und 16 Morgen zweiſchnittigen Wieſen, ſoll für 14,000 Thlr. mit 5000
Thlr. Angeld, wie es geht und ſteht, mit ſchonem Mobiliar übergeben werden.

10) Eine nahe einer Kreisſtadt belegene Mühle mit ſehr aushaltenden Waſſer, beſtehend
in 4 Mahlgängen, 1 Cylinder, 1 Graupengang, Walk, Oel und Schneidemühle mit ſehr
nahen Wäldern 400 M. gutem kleefähigen Acker, 100 Morgen Forſt, 30 M. zweiſchnittigen
Wieſen, hübſchen Gärten und Gebäuden, ſehr angenehm belegen, ſoll für 25,000 Thlr., mit 8000
Thlr. Anzahlung, ſofort verkauft werden.

Auch ſind einige Domänen Pachtungen mit c. 15,000 Thlr. Annahme Kapital ſofort zu
übernehmen.

Ueber vorſtehende, ſowie auch noch über verſchiedene andere Grundſtücke, die ich ganz genau
kenne und die nahe an Städten, Chauſſéeen und Eiſenbahnen liegen, habe ich nähere Auskunft
zu ertheilen und ſehe ich deswegen gefälligen Anfragen entgegen.

L. Finger in Halle.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

III EEEETEEIEEEEEEEE-EGG----Eeeeeerr2 -„jJJ)3-—

Gebrüder Gundermann.
Vienſtag, den 15. Juni

K. bei Dl.
Eine große Auswahl von zurückgeſetzten

ſeidenen Bändern, als: Haubenbänder
zu 41 Sgr. bis 12 Sgr. die Elle, ſo wie
Hutbänder von 2, 2 bis 3 Sgr. die Elle,
wie auch weiße Waare und Handſchuhe
zu ſehr billigen Preiſen bei

Moritz Cohn,
Leipziger Straße, Nr. 288.

uaneeekeeee
Ein ſchönes Landgut im Dorfe Holzdorf,

unmittelbar an der BerlinJüterbogk-Riſaer Ei
ſenbahn, mit 250 Morgen Areal, ſoll wegen

J IAuswanderung nach Amerika für den feſten Preis
von 6000 Thlr., mit Anzahlung, ſchnell ver
kauft werden. Termin zum Verkauf ſteht den

17. Juni c., Vormittags 10 Uhr an, der Ver-
ſammlungsort iſt im Gaſthof zu Holzdorf.

Herzberg, im Juni. F. H. Richter.

Jn meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen, in Halle in der

Buchhandlung des Waiſenhanſes,

vorräthig:

Leuthen.
Von

C. F. Scherenberg.
Zweite Auflage.

gr. 8. eleg. geh. 25 Sgr. eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sgr.
Prachtband 1 Thlr. 15 Sgr.

Der Dichter von „Waterloo“ veröffentlicht
hier als einen Vorläufer ſeines Epos „Frie-
drich II.“ den ſechſten Gefang deſſelben als ein
ſelbſtſtändiges, in ſich abgerundetes Gedicht.

Die erſte Auflage war ſchon wenige Tage
nach dem Erſcheinen vergriffen

Berlin, Mai 1852.
tanz VDuncher.

W. Beſſer's Verlagshdl.

Bürgergarten.
Montag, den 14. Juni von Abends 6 Uhr an

erſtes großes Harmonie-Conzert, wozu ergebenſt
einladet Eduard Beyer im Bürgergarten.

L Entrée nach Belieben.

Sonntag, den 13. Juni
Concert in der „Weintraube.“

Halliſches Orcheſter.

E. John,
Stadtmuſikdirektor.

Getreidepreiſe.
Halle, den 13. Juni.

Die Getreidepreiſe wurden im Laufe der Woche theils
durch etwas ſtärkere Zufuhren von Getreide vom Lande,
e durch flauere Berichte von Auswärts auch hier ge

drückt.
Am Landmarkte iſt Weizen von 45 bis 56 Thlr.

Roggen 49/53, 54 Thlr. Gerſte 40/41 Thlr. Hafer
22 bis 26 Thlr. bezahlt. Ab Boden zahlten die fremden
Käufer für Weizen 58 62, Roggen 53 56 Thlr. Gerſte

42 43 Thlr. in beſſerer Qual. und Gewicht.
Rüböl bei 94 Thlr. ſchwaches Geſchäft.

Feine Stärke 5* Thlr. Mohn 54 Thlr.
Gries 57 Pflaumen 6Fadennudeln 64 Wau
Kartoffelmehl 63 Carnarienſaat 4-44
Kümmel 7-74 Scharte 23Fenchel 84 Hanfſaat 34Anis 154 2
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